
Die Geschichte eines deutschen Privatbankhauses.

Gegründet 1590.





Berenberg wurde 1590 gegründet und gehört heute mit den 

Geschäftsbereichen Wealth and Asset Management, Investment Banking 

und Corporate Banking zu den führenden europäischen Privatbanken. 

Das Bankhaus mit Sitz in Hamburg wird von persönlich haftenden

Gesellschaftern geführt und hat eine starke Präsenz in den Finanzzentren

Frankfurt, London und New York.
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Die Geschichte der Berenbergs lässt sich 

bis ins ausgehende 15. Jahrhundert zu rück -

verfolgen. Die Familie stammt ur  sprüng  lich aus

dem Bergischen Land. Auf dem Hof Groß-

Berenberg wurde 1465 Thill mann Berenberg ge -

boren. Schon von ihm ist bekannt, dass er mit

Tuchen gehandelt hat. Sein Sohn Jan ging zu -

nächst ins nahe Köln, zog Anfang des 16. Jahr -

hunderts aber weiter nach Lier, das vor den

Toren Antwerpens liegt. Bereits im Jahre 1515 er -

warb er dort als »Thill mans zon de Coele nae re«

das Bürgerrecht. 

Antwerpen bot ideale Handelsbedin gun gen.

Um 1550 war es die reichste und geschäftigste

Stadt Europas; bis zu 500 Schiffe senkten und

lichteten hier täglich ihre Anker. Es war die Zeit

der großen Entdeckungen und damit der wirt-

schaftlichen Neuorientierung Europas nach Wes -

ten – und es war zugleich eine Epoche blutiger

Glaubensauseinander setzungen. 

Im Jahre 1585 wurden die niederländischen Pro -

testanten vor die Wahl gestellt, ent weder zum

katholischen Glauben über zutreten oder das

Land zu verlassen, und wie Tausende ihrer Glau -

 bensbrüder machten sich die protestantischen

Berenbergs auf die Suche nach einer neuen Hei -

mat. Sie fanden sie in Hamburg.

Im 1568 erbauten Haus der Hanse hatten die in Ant wer pen
ansässigen deutschen Kaufleute ihre Kontore
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Die Reformation und der Weg an die Elbe



Als Hans und Paul (II) Berenberg
ihre Firma 1590 gründeten, lebten etwa 1.000

Nieder länder in Hamburg. Die Stadt erlebte ei -

nen wirtschaftlichen Auf schwung, der maß geb -

lich von diesen Refugian ten getragen wurde.

Neben Handwerkern waren es vor allem in Han -

 del und Finanzierung erfahrene Kauf leute. 

Die Brüder Beren -

berg, die Tuch han -

del und all gemeine

Im- und Ex port -

geschäfte betrieben,

waren offenbar strebsam und erfolgreich. Schon

1594 fin den sich ihre Namen in der Sammlungs -

liste der Niederländischen Armencasse, einer

noch heute bestehenden Institution zur Unter -

stützung in Not geratener Schicksals genossen.

Anfang des 17. Jahrhunderts waren von den 42

Firmen, die Umsätze über 100.000 Mark ver -

zeichneten, 32 niederlän dischen Ursprungs. Die

Brüder Beren berg standen an fünfzehnter und

sechzehnter Stelle.

Anfangs waren die Niederlän der in Ham  burg

noch gewissen Beschränkungen un ter worfen.

So war es Aus ländern verboten, innerhalb der

Stadt grenzen mit anderen Ausländern Geschäfte

zu tä tigen. Viele Niederländer wurden daraufhin

Bür    ger der Stadt, wozu Hans und Paul (11) Be -

ren berg sich jedoch nicht entschließen konnten.

1604 erließ der Rat dann ein liberaleres Mandat,

das Ausländern nun den freien Handel mit neu -

en Luxusgütern erlaubte, mit rheinischen Wei -

nen etwa, ungarischem Kupfer, Indigo, Ele fan -

ten zähnen oder Gewür zen. 

Kurze Zeit später wurden die ausländischen

Händler den Ham bur ger Bürgern sogar gleich -

ge stellt – Hamburg be trieb eine recht pragma ti -

sche Politik.

Hamburg um 1600
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1590 – Firmengründung in Hamburg

Anfang des 17. Jahrhunderts
waren von den 42 umsatz -
stärksten Firmen in Hamburg
32 niederländischen Ursprungs.



Im Dreißigjährigen Krieg, von 1618

bis 1648, der weite Teile des Deutschen Reiches 

und ganz besonders Norddeutschland verheer-

te, blieb die Stadt neutral. Sie belieferte Freund

und Feind, wurde zum Lagerhaus, Bankenplatz

und Versammlungsort Europas und konnte

ihren Wohlstand stetig vermehren. 

Um 1660 nahm mit Cornelius Be ren  berg 

be reits die dritte Ge neration am Ham bur ger

Wirt schafts leben teil. Ohne seine niederländi-

sche Herkunft zu verleugnen, betrachtete er sich

doch in erster Linie als Hamburger Kauf mann

und leistete 1684 als erster Berenberg den Bür -

gereid. 

Damit eröffnete er den nachfolgenden Ge -

 nerationen die Möglichkeit, in allen öffentlichen

Ämtern tätig zu werden. Anders als in anderen

Städten waren die Regierungs geschäfte nicht den

alten Geschlechtern vorbe halten. Zugewan derte

Familien konnten hier verhältnismäßig schnell in

offizielle Funktionen eintreten, sofern sie über

Vermögen verfügten und ein Haus besaßen.

Cornelius leitete die Firma ein halbes Jahr -

hun dert. Er intensivierte den Warenhandel weit

über die Grenzen Deutschlands hinaus, ver-

 tief te die Beziehungen zu den Niederlanden,

Frank reich, Spanien und Portugal im Westen, zu

Skan di  na  vien im Norden, Russ land im Osten

und Ober italien im Süden. 

Nütz lich waren dabei die weit verzweig ten

ver wandt schaftlichen Be zie hungen, vor allem

nach Lissa bon und Li vorno, wo sich – wie in

Ham burg – wirtschaftlich be deutende Kolonien
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Cornelius Berenberg wird Bürger Hamburgs

Cornelius Berenberg (1634 bis 1711), Partner von 1660 bis 1711

von niederländischen Glau bensflüchtlingen an -

gesiedelt hatten. Aus Livorno kamen italie ni sche

Seiden, Samt und an dere Stoffe, vor allem aber

war die dor tige Kauf mannschaft die Brü cke zum

Orient mit sei nem Reichtum an Ge wür zen.

Lissabon lieferte Kolonial erzeugnisse und kaufte

aus Hamburg deutsche Manufaktur wa ren.



verzichtete fast vollständig auf Durchfuhrzölle

und wurde ein sich allen Räu men öffnender

Frei   hafen. Auch der Sieben jährige Krieg (1756–

1763), in den halb Europa einbezogen war,

brach  te der hamburgischen Wirt schaft wieder

deut liche Vorteile und för der te sowohl den Wa -

ren han del als auch das Kre dit ge schäft. 

Durch den stän -

digen Geld bedarf

der krieg füh   ren  den

Nati o nen wur de ei -

ne un ge  heu re Geld -

 zir ku la tion in Gang ge bracht. Am Ende des 

Krie ges ging nicht nur das Wa ren  geschäft abrupt

zurück. Auch das Wech sel ge schäft brach zu -

sam men und zahlreiche Banken und Firmen

gingen in Konkurs. 

Auch die Berenberg’sche Firma geriet in

Schwierigkeiten und musste durch die schnell

eingerichtete Darlehenskasse, durch die der Rat

der Stadt grundsätzlich gesunden Unternehmen

über die vorübergehende Illiquidität hinweg -

half, gestützt werden. Ihr wurde ein Siebtel des

ge samten Kassenvolumens zur Verfügung ge -

stellt, was wohl nur mit dem hohen Ansehen,

das Fir ma und Familie in Hamburg genossen, 

zu erklären ist.
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Vom Handelshaus zur Bank

In Ermangelung eines funktionierenden

Ban kensystems übernahmen die Kauf leute frü -

her selbst die Finanzierung der Warengeschäf te.

Sie gewährten ihren Kunden Kredite und bevor-

schussten die Sendungen ihrer Liefe ranten.

Die Vielzahl der verschiedenen Wäh run  gen

bot außerdem die Basis für ein umfang reiches

Wechselgeschäft mit guten Verdienst mög  lich kei -

ten. Auch Cornelius Berenberg mehrte sein im

Handel erworbenes Vermögen durch die Über -

nahme von Geld- und Versiche rungs ge schäften

und betätigte sich zunehmend als Bankier.

Nach seinem Tod im

Jahre 1711 übernah -

men seine Söhne

Johann (11) und

Rudolph (111) Be -

 renberg die Firma.

1735 wurde Ru dolph

(111) in den Rat der

Stadt gewählt, die Firma daraufhin

in »Johann und Herr Rudolph Beren berg« um -

benannt – mit der Stellung als Rats herr war eine

besondere Bonität verbunden. Der hamburgische

Handel belebte sich damals rasch. Als Ant wort

auf den preu ßischen Mer kan tilismus wur de

Ham burg 1727 zum »porto tran sito« erklärt: Es

Cornelius Berenberg mehrte 
sein im Handel erworbenes
Vermögen und betätigte sich
zunehmend als Bankier.

Hamburger Silbertaler



Im Jahre 1768 starb Senator Paul Beren -

berg (1v) kinderlos. Sein Bruder Johann, mit

dem zusammen er die Firma geleitet hatte, ver-

lor im selben Jahr den einzigen Sohn. In 175 Jah -

ren hatten fünf Generationen der Familie Beren -

berg der Firma ihren Namen gegeben und sie

sehr erfolgreich dem Wandel der Zeit angepasst.

Jetzt blieb als Erbin nur Johann Berenbergs ein-

zige Tochter Elisabeth.

Um den Fortbestand der Firma auch über

seinen Tod hinaus zu sichern, öffnete Jo  hann

Beren berg (111) sie für einen neuen Teil haber. 

Er fand ihn in Johann Hinrich Gossler, dem

Spross ei ner Hamburger Fami lie, die seit dem

14. Jahr hun dert in Hamburg an sässig war. Goss -

ler hatte im Hause Berenberg ge lernt, war 1761

nach Ca diz gegangen, arbeitete dann in Frank -

reich und kam 1768 nach Ham burg z u rück – ein

er fahrener Kaufmann, der drei Fremd sprachen

fließend beherrschte und viel seitige Kenntnis -

se und Interessen hatte. 

Er hielt um die Hand von Elisabeth Be ren -

berg an, im De zember 1768 heirateten sie und

kurz darauf trat er als Part ner in die Fir ma ein,

die er nunmehr gemeinsam mit seinem Schwie -

ger vater un  ter dem Namen »Jo hann Be ren -

berg & Goss ler« leitete, bis Jo hann Beren berg

(11) 1772 starb.

Mit Johann Hinrich Gossler kam frische Kraft 

in das Unternehmen. Ohne den Waren handel

aufzugeben, förderte er den finanzwirtschaftli -

chen Zweig und konnte das Geschäft erheblich

er wei tern. 

Im Jahre 1788 nahm er einen neuen Part ner

auf: Ludwig Edwin Seyler, der ebenfalls in der

Firma gelernt hat te und mit Gosslers ältes ter

Toch  ter Anna Hen  riet te ver heiratet war. 

1791 wurde der Na me des Hauses in »Joh. Be -

renberg, Gossler & Co.« geändert. Nach mehr

als zweihun dertjähriger Ge schäfts tä tigkeit, in

deren Ver lauf mit den jeweiligen Inha bern stets

auch der Na me wechselte, hatte sich jetzt der

Begriff der Fir ma ge bildet; man erkann te den

Wert, den der an gesehe ne Name in sich trägt.
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Familienfremde Teilhaber – 
»Joh. Berenberg, Gossler & Co.«

Johann Hinrich Gossler (1738 bis 1790), Partner von 1769 bis 1790



Weit über die Grenzen Hamburgs
hinaus er freute sich Joh. Berenberg, Gossler &

Co. als »Discount and Acceptance House« eines

ausgezeichneten Rufes. Schifffahrt und Ver siche -

rungswesen bildeten eine natürliche Ergänzung

zum angestammten Geschäft. Als nach der Be -

setzung durch die französischen Revolutions -

armeen Amsterdam als Wechselplatz ausfiel,

rück te Hamburg an seine Stel le. Den hanseati-

schen Häusern, den Geld-, Fonds- und Wech -

selmak lern so wie den Mer chant-Bankern wie

Joh. Berenberg, Gossler & Co. boten sich damit

neue Tätigkeitsfelder. 

Zu den privatwirtschaftlichen Auf gaben der

Merchant-Banker gesellte sich in zunehmendem

Maße auch die Geldbeschaffung für Regierungs -

stellen. England – darauf bedacht, die von der

Fran zö sischen Revolution ausgelösten Unruhen

von sich fernzuhalten – stellte Mittel zur Ver -

 fü gung, mit denen es Preu ßen und vor allem

Öster reich gegen Frank reich unterstützte. Der

Transfer wurde über Ham  burger, Wiener und

Frankfurter Bankiers abgewickelt – ein Teil die-

ser Geschäfte entfiel auch auf Joh. Berenberg,

Gossler & Co. 

Johann Hin rich Goss ler hat diese sehr er -

 folg  reichen Jahre um die Wende vom 18. zum 19.

Jahr hundert nicht mehr erlebt. Er war 1790 im

Alter von nur 52 Jahren gestorben; sein Sohn

Johann Heinrich trat 1798 in die Firma ein.

Im November 1806 besetzten die napole o-

ni schen Truppen auch Hamburg. Die Verfügung

der  Kon tinentalsperre traf die Stadt schwer. Das

Wirt  schaftsleben siechte für Jahre dahin. Über

die kleinen schleswig-holsteinischen Hafen plät -

ze Glücksburg und Tönning als Ausweich quar -

tier ließ sich der Handel nur notdürftig aufrech-

terhalten. Nach dem Ende der Freiheitskriege

er holte die Stadt sich jedoch erstaunlich rasch,

zumal England großzügige Kredite gewährte. 

Großbritannien, von jeher ein wichtiger

Part ner, nahm fortan für die Wirt schaft der Han -

sestadt ständig an Bedeutung zu, die Be zie hun -

gen zu den kontinentalen Ländern traten dage-

gen zurück. Neu kam der Verkehr mit den jun-

gen südamerikanischen Staaten und vor allem

mit Nordamerika hinzu.

Napoleonische Truppen besetzen Hamburg
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Neue Aufgaben



Johann Heinrich Gossler (11) wurde

1821 Mit glied des Rates der Stadtrepublik. Seine

Ge neration führte alle jene Reformen durch, die 

der Stadt Hamburg ermöglichten, ihre führende

Rolle als Wirtschafts- und Finanzplatz auch im

19. Jahrhundert zu bewahren und auszubauen.

Der Senator erkannte frühzeitig den Wert

guter Verbindungen zu den aufstrebenden Ver -

einigten Staaten. 1828 schickte er seinen ältes -

ten Sohn, Jo hann Heinrich Goss ler (111), nach

Bos ton. Zur Nutzung der dortigen Ver bindun -

gen er richtete dieser

1833 ge meinsam mit

einem ande ren jun gen

Deut schen die Firma

Gossler & Knorre,

Boston. 

Nach einander traten seine Brü der, später die

Söh ne und Neffen, für einige Jahre in die Lei -

tung dieses Unternehmens ein. Unter dem Na -

men Gossler & Co. spielte es zu sammen mit sei-

ner Nie derlassung in New York bis zum Jahre

1902 eine wichtige Rolle in den Geschäften des

Ham burger Stammhauses. 

In Boston heiratete Jo hann Heinrich Gossler (111)

im Jahre 1829 Mary Elizabeth Bray, Enkelin von

Samuel Eliot, der sich um die Un abhän gig keit

der Ver einigten Staaten verdient ge macht hatte. 

Ein Jahr später zog das Paar nach Ham burg, 

wo Jo hann Hein   rich (111) in das Fa mi lien  un -

ter nehmen ein trat. Nach dem Tod des Vaters,

Senator Jo hann Hein rich Goss ler (11), im Jahr

1842 führte er mit seinem Bruder Wilhelm die

Firma fort, die sich in immer stärkerem Maße

zum Bank haus entwickelte. 
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Dependancen in der Neuen Welt

Der Hafen von Boston um 1840

Die Standorte Boston und 
New York spielten im 
ausgehenden 19. Jahrhun-
 dert eine wichtige Rolle 
in den Geschäften.



Der Handel in der Hansestadt blühte. Die

zunehmende Bedeutung von Schiff fahrt und

Industrie fand ihren Niederschlag in der Grün -

dung zahlreicher neuer Aktiengesell schaf ten. 

Joh. Berenberg, Gossler & Co. gehörte in

die sen Jahren zu den Gründern der Hapag (1847),

des Norddeutschen Lloyd (1857), der Ilseder

Hütte (1858), der Norddeutschen Ver siche rungs-

AG (1857) und der Vereinsbank in Hamburg

(1856). Aufgrund der Aktivitäten der Bank 

im Ausland wurde sie u. a. Gründungs aktionär 

der Bergens Privat  bank (1855), der Hong kong

and Shanghai Banking

Cor  po ration HSBC

(1865), der Den Dans -

ke Land mands  bank 

in Ko  pen  hagen (1871)

und der Svenska Han -

 dels  ban ken Stock  holm (1871). In Verbunden heit

mit seinen groß müt terlichen Vorfahren gab

Johann Heinrich Goss ler seinem ältesten Sohn

die Vor namen Johann Be renberg – ge nannt wur -

de er John B. Im Jahre 1864 trat John B. Gossler

als Teil haber in das Bankhaus ein. Der Ham -

burger Senat geneh mig te 1880 die Än derung des

Familien namens in Berenberg-Gossler.
Hamburger Börse um 1840
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Das Bankhaus in der Gründerzeit

Berenberg war Grün dungs -
aktionär u. a. von Hapag, 
der Vereinsbank und 
der Hongkong and Shanghai 
Banking Corporation.



Zum Zeitpunkt der Reichsgründung 1871

war John B. seit sechs Jahren Partner des Bank -

hauses. In der Kaufmannschaft der Hanse städte

Hamburg und Bremen bestanden erheb liche

Vorbehalte gegen die mit der Reichs grün dung

verbundenen handelspolitischen Konse quenzen.

So entbrannte ein langwieriger Kampf um den

schließlich 1888 vollendeten Zollanschluss 

Ham burgs an das Deutsche Reich. 

Im Gegensatz 

zu vielen seiner

Standes ge  nossen

verfocht John

Berenberg-Goss -

ler energisch die

Sache der Zoll  -

ein heit, verbunden mit der Pla nung eines Frei -

hafens für Hamburg. In Aner kennung hier

erworbener Ver dienste er hielt er 1889 den preu-

ßischen Adel. 1910 folgte die Erhe bung in den

preu ßischen erblichen Frei herrn stand, geknüpft

an den Besitz des Fa mi lien gutes Niendorf, das 

in ein Fideikom miss umgewandelt wurde. Wäh -

rend man sich in Hamburg über diese Erhebung

in den Adels stand mokierte (Bürger meister Bur -

chard: »Ein Hamburger Kaufmann kann über-

haupt nicht erhoben werden.«) und sich auch

die eigene Fa milie Gedanken machte (Johns
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Firmensitz um 1886 im Alten Wandrahm

Schwester Su sanne Amsinck: »Aber John, unser

guter Name!«), war der Titel außerhalb Ham -

burgs wohl eher von Vorteil.

Für Joh. Berenberg, Gossler & Co. waren

die Gründerjahre sehr erfolgreich, und um die

Jahrhundertwende erreichte das Haus eine Ka -

pitalkraft, die es ihm ermöglichte, die an Wirt -

schafts- und Bankenkrisen reiche Zeit bis zum

Beginn des Ersten Weltkriegs gänzlich unbe-

schadet zu überstehen.

Im Gegensatz zu vielen seiner
Standes ge nossen verfocht John
Berenberg-Gossler energisch 
die Sache der Zolleinheit, 
verbunden mit der Planung 
eines Freihafens für Hamburg. 



Die Firma, der Besitz in Niendorf sowie

der Titel gingen 1913 nach dem Tod von John

Freiherr v. Berenberg-Gossler auf dessen Sohn

und Partner Cornelius (111) über. Diesem fiel die

schwere Aufgabe zu, das Unternehmen durch

zwei Weltkriege zu steuern und den Wie derauf -

bau zu leiten. Die Wirtschaft kam nach 1918

zwar zunächst wieder in Gang, doch führten die

Infla tion, die 1923 ihren Höhe punkt er reichte,

sowie die De flation und die sich da ran an schlie -

ßende Welt  wirtschafts krise von 1929 ⁄30 zu stän -

dig neu en, schwersten Be lastun gen. Im Kredit -

ge werbe kam es zu einer Welle von Fu si onen

und Geschäfts   auf ga ben. Cornelius suchte 1930

die Zusammen arbeit mit ei nem stärkeren In -

stitut. Dieses fand er in der befreundeten Darm -

städter und Na tio nal bank (Danatbank), doch als

1931 die deutsche Bankenkrise es k alierte, ging

die gefährdete Danat bank selbst auf Weisung der

neu geschaffenen Bankenauf sicht in der Dresd -

ner Bank auf. Cor nelius gelang es, seine Firma

zur alleinigen freien Verfügung zurück zu -

erhalten und ihre Unabhän gigkeit zu bewahren.

Angesichts der politischen und wirtschaftlichen

Verhältnisse, in denen er keinen Raum mehr 

für eine traditionell im Außen  han del engagierte

Bank sah, beschloss er 1932, sein Haus aus dem

aktiven Bankgeschäft zurück zuziehen. 

Die Firma Joh. Berenberg, Gossler & Co.

überstand die Zeit der nationalsozialistischen

Herrschaft als Hol dinggesellschaft, in der die 

Be teiligungen der Firma zusammengefasst wur-

den, u. a. an zwei kleineren Privatbanken, die

vorneh mlich im Vermögensverwaltungs geschäft 

tä tig wa ren. Zahl reiche Tagebuch ein tragun gen

be  legen, dass Cornelius Freiherr v. Berenberg-

Goss ler den National sozialismus entschieden ab -

 lehnte. Nach der An nexion des Sudeten lan des

und dem An schluss

Österreichs schrieb

er 1938: »Lieber ein

kleiner, anständig

geführter Staat als

ein solch großes

Reich, wie Deutsch land es heu te ist, ohne Recht

und An stand, mit einer Regierung von Räu bern

und Mör dern.« 

Er un terstützte bedrohte Geschäftsfreunde

und Be kannte, einigen konnte er zur Flucht ver-

helfen. Am 3. Mai 1945, als englische Truppen 

in Ham burg einmarschierten, schrieb der 71-

Jäh rige in sein Tagebuch: »Nun heißt es, mit den

Folgen des Krieges fertig zu werden und allmäh-

lich zu versuchen, den Kindern bei dem Aufbau

ihrer Zukunft zu helfen.«

Cornelius Freiherr von Berenberg-Gossler 
(1874 bis 1953), Partner von 1898 bis 1953
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Zwei Weltkriege

»Nun heißt es, mit den Folgen 
des Krieges fertig zu werden und
allmählich zu versuchen, den
Kindern bei dem Aufbau ihrer
Zukunft zu helfen.«



Nach dem Ende des Zweiten Weltkrie -

ges beschlossen Cornelius Freiherr v. Beren berg-

Gossler und sein Sohn Heinrich, der be reits 1935

als Partner in die Firma eingetreten war, das akti-

ve Bankgeschäft der seit mehr als 350 Jahren

bestehenden Firma wieder aufzu nehmen. 

Im Zuge dessen wurde die Ham burger Fi -

liale der Norddeutschen Kreditbank, Bre men, 

übernommen, da

sich die Bremer in

Fol ge des Bi zo -

nen  gesetzes davon

trennen mussten.

Im Ge genzug erhielt die Norddeutsche Kre dit -

bank eine Be teiligung. Am 21. Juni 1948, dem

Tage nach der Währungsreform, öffnete die 

alte Fir ma ihre Schalter im neu en Domizil am 

Alten Wall.

In den stürmischen Auf baujahren fand Joh.

Beren berg, Gossler & Co. ein weites Betä ti -

gungs feld. In dustrielle Wiederbelebung und der

beginnende Au ßenhandel brachten einen großen

Teil alter Kunden zurück, und die Aus lands -

verbindungen früherer Jah re konnten schnell

wieder aufgenommen werden. 

1953 starb Cornelius Freiherr v. Beren berg-

Goss ler. Die Leitung der Firma lag nunmehr in

den Händen von Heinrich Freiherr v. Beren -

berg-Gossler und August Rohdewald, bis dieser

1961 ausschied, um einer Berufung in den Vor -

stand der Kreditanstalt für Wiederaufbau in

Frank furt am Main zu folgen. Die erfolgrei che

Ge schäfts entwicklung machte eine Erweite rung

des Part nerkrei ses wünschenswert. 

So traten 1961 Heinz A. Lessing (bis 1979)

und 1968 Jo achim H. Wet zel (bis 1998) als 

per sönlich haf tende Gesell schafter in die Firma 

ein. Von 1976 bis 1999 waren Peter Freiherr v.

Kap-herr, von 1978 bis 2005 Joachim v. Be ren -

berg-Consbruch und von 1988 bis 2008 Claus-

G. Budelmann per sönlich haftende Gesell schaf -

ter der Bank.

Heute wird Deutsch lands älteste Privatbank

von Dr. Hans-Walter Peters (Spre cher, seit 2000)

und Hendrik Riehmer (seit 2009) geführt.
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Der Neubeginn

Heinrich Freiherr von Berenberg-Gossler (1909 bis 1997), 
Partner von 1935 bis 1979

Industrielle Wiederbelebung
und der beginnende Außen -
handel brachten einen großen
Teil alter Kunden zurück.



Die persönliche Haftung der In -

haber ge währleistet eine besondere Unabhän-

gig keit von Konzerninteressen, ein strenges

Risikoma na gement sowie Kon tinuität in der

Un ternehmens füh rung. In den über 425 Jah ren

seiner Existenz wurde Berenberg ge  rade einmal

von 38 persönlich haftenden Ge sellschaftern ge -

führt. Als unabhängige Privat bank fühlt sich 

Be renberg auch heute aus schließlich seinen

Kun den verpflichtet. Die hohe Qualität unserer

Dienst leis tungen wird regel mäßig in ver  schie -

denen Ran kings gelobt. 

Der Wille, uns ständig weiterzuentwickeln,

ohne unsere historischen Wurzeln zu vernach-

lässigen, hat uns zu dem gemacht, was wir heute

sind. Zu mehr als einer Bank: zu einem Be ra -

tungshaus und zuverlässigen Partner, der seinen

Kunden mit Vernunft, Respekt, Weitblick und

Wissen begegnet. Oder kurz gesagt: Ver antwor -

tungs volles Handeln ist unser Prinzip.
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Berenberg – verantwortungsvolles 
Handeln aus Prinzip

Die persönlich haftenden Gesellschafter: 
Dr. Hans-Walter Peters (Sprecher) und Hendrik Riehmer
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Firmenstammbaum

1590 – 1626 Hans Berenberg

1590 – 1645 Paul Berenberg (11)

1626 – 1640 Hans Berenberg (11)

1645 – 1699 Johann Berenberg

1645 – 1672 Rudolph Berenberg 

1660 – 1711 Cornelius Berenberg

1715 – 1749 Johann Berenberg (11) 

1715 – 1746 Senator Rudolph Berenberg (11)

1739 – 1761 Rudolph Berenberg (111)

1749 – 1768 Senator Paul Berenberg (1v) 

1749 – 1772 Johann Berenberg (111)

1769 – 1790 Johann Hinrich Gossler  

1788 – 1836 Ludwig Edwin Seyler

1790 – 1800 Elisabeth Gossler

1777 – 1820 Franz Friedrich Kruckenberg

1798 – 1842 Senator Johann Heinrich Gossler (11)

1830 – 1879 Johann Heinrich Gossler (111)

1836 – 1858 Wilhelm Gossler

1864 – 1913 John Freiherr v. Berenberg-Gossler

1873 – 1893 Ernst Gossler

1892 – 1908 Senator John v. Berenberg-Gossler (11)

1898 – 1953 Cornelius Freiherr v. Berenberg-Gossler (111)

1908 – 1923 Andreas v. Berenberg-Gossler

1920 – 1930 Dr. Heinrich Burchard

1923 – 1930 Walter Gleich

1935 – 1979 Heinrich Freiherr v. Berenberg-Gossler

1948 – 1961 August Rohdewald

1961 – 1979 Heinz A. Lessing

1964 – 1972 Karl-Theodor Lindemann

1968 – 1998 Joachim H. Wetzel

1976 – 1999 Peter Freiherr v. Kap-herr

1998 –2000 Dr. Andreas Odefey

1978 – 2005 Joachim v. Berenberg-Consbruch

1988 –2008 Claus-G. Budelmann

2004– 2008 Guido M. Sollors

2009– 2015 Andreas Brodtmann

seit 2000 Dr. Hans-Walter Peters

seit 2009 Hendrik Riehmer

Die Jahreszahlen geben den Zeitraum der Mitinhaberschaft an.
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Joh. Berenberg, Gossler & Co. KG

Neuer Jungfernstieg 20

20354 Hamburg

Telefon +49 40 350 60-0

Telefax +49 40 350 60-900

www.berenberg.de


